
Der Schritt zur Selbstständigkeit 
war für die beiden Geschäft sfüh-

rer eigentlich nicht wirklich groß. Beide, 
sowohl Stephan Multhaupt (41) als auch 
Holger Gerhards (40), hatten bereits ei-
nige Jahre als Freiberufl er gearbeitet, be-
vor sie 2004 die GMC2 Gerhards Mult-
haupt Consulting GmbH aus der Taufe 
hoben. Die Gründung des gemeinsamen 
Unternehmens war, wie beide betonen, 
eher die logische Folge ihres bisherigen 
Arbeitslebens. „Als Freiberufl er kann 
man an großen Projekten lediglich mit-
arbeiten“, erklärt Holger Gerhards, „aber 
als Unternehmer können wir selbst das 
Projekt gestalten.“ 

Beide lernen sich im Konzernberichts-
wesen der Deutsche Post DHL kennen, 
wo sie von 2002 bis 2004 gemeinsam als 
Freiberufl er an einem Projekt arbeiten – 
dem Aufb au des Berichtswesens für den 
Post-Konzern. Sie verstehen sich gut, 
merken, dass sie auch berufl ich auf einer 
Wellenlänge liegen. Als die Post schließ-
lich jemanden sucht, der im Geschäft s-
bereich „Services“ eine neue Lösung für 
die Geschäft splanung entwickelt, nutzen 
sie die Chance. Sie gründen GMC2, be-
werben sich um den Auft rag und erhal-
ten schließlich den Zuschlag. In gewisser 
Weise war es ein abgesicherter Start auf 
bekanntem Terrain, kein Sprung ins kal-
te Wasser. Und so beteuern auch beide, 
keine schlafl osen Nächte gehabt zu ha-
ben ob der neuen Verantwortung für das 
eigene Unternehmen. 

GMC2 erstellt sogenannte Business-
Intelligence (BI)-Lösungen. Im Kern 

geht es darum, Daten aus unterschied-
lichsten Quellen innerhalb eines Unter-
nehmens zu sammeln, vergleichbar und 
zentral abrufb ar zu machen. Klingt ein-
fach, ist aber hochkomplex. Nicht selten 
kommunizieren unterschiedliche Ge-
schäft sbereiche für ein und dieselbe 
Kennzahl einen unterschiedlichen Wert. 
Oder es liegen überhaupt keine verwert-
baren Angaben vor. „Oft  ist es auch eine 
politische Frage, ob der Zugriff  auf be-
stimmte Daten im Unternehmen über-
haupt zugelassen wird“, erklärt Stephan 
Multhaupt. 

Eine Business-Intelligence-Lösung 
fungiert als Schnittstelle zwischen der 
IT-Abteilung, die Daten zur Verfügung 
stellt, damit sie in ein System übertragen 
werden können, und der eigentlichen 
Fachabteilung, die diese Daten dann 
nutzen kann. „Früher“, so Multhaupt, 

„waren Lösungen in diesem Bereich nicht 
auf die Bedürfnisse der Fachseite zuge-
schnitten, beispielsweise durch benut-
zerfreundliche Oberfl ächen. Das führte 
oft  zum Scheitern des Projektes.“ Die IT 
führte ein System ein, das von ihrem 
Standpunkt aus State of the Art war oder 
für das sie aus irgendeinem Grund ein 
besonderes Faible hatte. Für die Fach-
seite war dieses System dann aber oft  
nicht die beste Lösung, weil fl exible Ana-
lysemöglichkeiten nicht gegeben waren. 

„Wir haben schon Anwenderschulungen 
an von uns neu entwickelten Systemen 
gehabt, bei denen uns die Mitarbeiter 
anschließend gestanden haben, dass sie 
jetzt zum ersten Mal verstehen, was sie 

da eigentlich machen müssen“, schildert 
Gerhards seine Erfahrungen. 

Im Fall Deutsche Post DHL ging es 
darum, Daten aus vielen tausend Liegen-
schaft en des Unternehmens zusammen-
zuführen, sie vergleichbar zu machen 
und so Optimierungspotenziale zu er-
kennen. Der Fokus lag unter anderem 
auf Flächengrößen, Nutzungen, Miethö-
hen, Kosten für Unterhalt oder Neben-
kosten.

Unternehmen leben

GMC2 implementiert seine Systeme 
nicht nach einer vorgefertigten Schablo-
ne. „Wir arbeiten eng mit dem Kunden 
zusammen. Schließlich ist er der König 
seines eigenen Geschäft s und weiß am 
besten, wo ihn der Schuh drückt“, er-
klärt Multhaupt. „Erst analysieren wir 
die Prozesse in einem Unternehmen. 
Anschließend legen wir gemeinsam fest, 
welche Prozesse sinnvoll und notwendig 
sind. Im letzten Schritt optimieren wir 
diese, damit sie für die jeweiligen An-
wender möglichst leicht verständlich 
und einfach durchzuführen sind.“ Es ist 
wichtig, die richtigen Daten erst einmal 
zu fi nden. Dabei kann bereits bei der De-
fi nition der gängigsten Kennzahlen, wie 
Umsatz, Fläche oder Miete, großer 
Arbeitsaufwand entstehen. 

„Unternehmen sind nicht starr. Sie le-
ben, genauso wie Systeme leben und sich 
verändern“, beschreibt Gerhards eine 
der größten Herausforderungen des Ge-
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schäft s. Eine gute BI-Lösung müsse das 
von vorneherein berücksichtigen. 
Schließlich soll das System zukünft ig 
mit möglichst wenig Aufwand an Ver-
änderungen in der Zukunft  angepasst 
werden können. „Was nützt die beste Lö-
sung, wenn sie nicht mehr sinnvoll funk-
tioniert, sobald sich beispielsweise die 
Zusammensetzung eines Portfolios än-
dert?“, fragt er und ergänzt: „Ein genutz-
tes System ist nie fertig.“

Auch das erste GMC2-Projekt bei 
Deutsche Post DHL läuft  bis heute weiter. 
Etliche weitere – zum Großteil bei Toch-
tergesellschaft en des Konzerns – aber 
auch bei anderen Unternehmen wie der 
Deutschen Luft hansa sind hinzugekom-
men. Dabei stammen die Kunden nicht 
ausschließlich aus der Immobilienwirt-
schaft . Rund 50 Prozent ihrer Umsätze 
machen die Bonner im Immobilienbe-
reich und beschäft igen mittlerweile 15 
Mitarbeiter. „Gefühlt könnte das die 
Halbzeit sein“, fi ndet Gerhards.

Die Auswahl neuer Mitarbeiter ist 
nicht einfach. „Wer bei uns arbeitet, darf 
nicht ausschließlich Programmierer 
oder BWLer sein. Er muss sich in beiden 
Welten zurechtfi nden.“, erklärt er. Soft -
ware-Spezialisten, die im stillen Käm-
merlein vor sich hin programmieren 
kann er nicht gebrauchen, schließlich ist 
der direkte Kontakt mit dem Kunden ein 
großer Bestandteil der Arbeit. Einige 
Mitarbeiter haben ihre Büros beispiels-
weise nicht in der Adenauerallee, son-
dern direkt im Post-Tower beim Kunden. 

„Da ist es eine Herausforderung, eine Zu-
sammengehörigkeit im eigenen Unter-
nehmen aufrechtzuerhalten“, räumt 
Multhaupt ein. Dennoch ist es den bei-
den Gründern wichtig, ihre Mitarbeiter 
genau zu kennen. „Es geht immer noch 
darum, mit wem und wie wir unseren 
Weg gehen.“ 

Eine gemeinsame Unternehmensphi-
losophie, die eindeutig defi niert und 
nicht bloß eine diff use Ahnung ist, hal-
ten beide für sehr wichtig. Und so war es 
ihnen nach der ersten sehr arbeitsinten-
siven Phase ihres Unternehmertums 
wichtig, die zu Beginn defi nierte Strate-
gie des eigenen Unternehmens noch ein-
mal zu überprüfen. „Wir hatten von An-
fang an eine Idee davon, wie und was wir 
erreichen wollten“, erklärt Multhaupt. 
Nach etwa zwei Jahren und einer Zeit 
des „reinen Wegarbeitens“ haben sie 
ihren strategischen Unterbau noch ein-
mal überprüft . „Wir wollten einfach wis-

sen, ob die Art und Weise unserer Arbeit 
noch mit dem übereinstimmen, was wir 
uns zu Beginn vorgenommen hatten“, 
ergänzt Gerhards. Mithilfe einer Balan-
ced Scorecard haben beide ein Wertesys-
tem entwickelt, an dem auch die Mit-
arbeiter mitgewirkt haben. Diese Strate-
gie ist auf der Internetseite des 
Unternehmens jederzeit einsehbar. 

Die Mitarbeiter machen 
lassen

Bei der Ausrichtung des Unterneh-
mens sind sich die Gründer von Anfang 
an einig gewesen. Was beiden nicht ganz 
so leicht fi el, waren die Veränderungen 
im persönlichen Arbeitsalltag. „Man 
muss plötzlich lernen, die Mitarbeiter 
machen zu lassen, ohne selbst operativ 
tätig zu sein“, beschreibt Gerhards die 
ungewohnten Neuerungen. „Wir haben 
dafür andere, neue Aufgaben bekom-
men, kümmern uns beispielsweise um 
Marketing oder Presse.“ 

Allerdings können weder er noch Ste-
phan Multhaupt ganz darauf verzichten, 
sich ab und an in die „Alltagsarbeit“ ein-
zubringen. Schließlich gibt es auch ge-
nug zu tun, denn der Bereich BI wächst 
auch in der Krise. „Es herrscht ein im-
mer größerer Druck auf den Unterneh-
men, sich und ihre Strategie mithilfe von 
Zahlen und Datenmaterial zu rechtferti-

gen. Das kann gegenüber den Banken 
sein oder einfach gegenüber öff entlichen 
Kontrollorganen“, erklärt Multhaupt. 
Die Erfolge der BI-Systeme sind dabei 
nicht einfach zu belegen. „Aussagefähig-
keit von Zahlen, Transparenz oder opti-
sche Aufb ereitung sind nur schwer mess-
bar und die Einsparungen schwer zuzu-
ordnen“, erklärt Gerhards. Als Maß 
ihrer Arbeit werden deshalb in der Regel 
prozessorientierte Ziele herangezogen, 
beispielsweise die Dauer von Reporting-
prozessen, die Vermeidung mehrfacher 
Datenerfassung oder der Abbau von 
Schnittstellen.

Bei Deutsche Post DHL hat man das 
System mittlerweile für Deutschland 
und Teile Europas aufgebaut, nun sollen 
die Liegenschaft en in den übrigen Län-
dern folgen. Die beiden Gründer sehen 
GMC2 gut aufgestellt, um vom wachsen-
den BI-Kuchen ein paar Stücke abzube-
kommen. Die bestehenden Technologie-
partnerschaft en mit IBM und Microsoft  
sind dafür Bestätigung und Vorausset-
zung zugleich. Den Schritt zur Selbst-
ständigkeit haben beide jedenfalls nicht 
bereut. Im Fall von Gerhards hat er sogar 
einen ungewöhnlichen Nachahmer ge-
funden. Sein Vater, der jahrelang als an-
gestellter Bauingenieur arbeitete, hat 
sich den eigenen Sohn als Vorbild ge-
nommen und ein eigenes Geschäft  auf-
gebaut – Unternehmerhistorie mal an-
ders herum. 
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